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In prächtiger Landschaft thront
das Denkmal für die Schlacht
bei Morgarten. Die schöne Um-
gebung inspiriert eine Investo-
rengruppe dazu, an dem Ort ein
Luxus-Resort zu planen. In der
Gemeinde lässt sich eine Mehr-
heit darauf ein – und träumt
von einem«Dubai amÄgerisee».
Doch dann formiert sich Wider-
stand. Dies ist die Ausgangslage
fürdas Stück «Spatenstich».Paul
Steinmannhat es zusammenmit
derRegisseurinAnnetteWindlin
entwickelt. Steinmannwohntmit
seiner Frau in Kollbrunn.

Herr Steinmann, in Ihrem
Stück «Spatenstich» soll direkt
neben demDenkmal für die
Schlacht bei Morgarten ein
riesiges Luxusresort entstehen.
Wie kamen Sie auf diese Idee?
Wir wollten ein Stück über das
Denkmalmachen,dasdortvorfast
120 Jahren errichtetwurde. Doch
der Bau eines Denkmals ist dra-
maturgisch unergiebig. Im Kan-
ton Zug und im Ägerital entste-
hen derzeit viele Überbauungen.
So überlegten wir uns: Was pas-
siert,wenngenaudort ein Luxus-
resort hochgezogenwird?

Das Stück thematisiert
den Konflikt zwischen
wirtschaftlichen Interessen
und ideellenWerten.Verstehen
Sie sich als Verteidiger
dieserWerte?
Ichwürdeehersagen,dasswirdem
Publikum eine Geschichte vor-
schlagen,die zumDenken anregt.
Wirwollen nicht dogmatisch vor-

geben,wie es seinmuss.Natürlich
schwingt eine gewisse Haltung
mit – die Einstellung, dass eine
Luxusüberbauung an einem so

geschichtsträchtigen Ort nie pas-
sieren sollte.Auf der anderen Sei-
te geschehen solche Dinge, wenn
genug Geld da ist.

Über die historische Echtheit
der Schlacht amMorgarten
wird ohnehin gestritten.
Dazu schrieben Sie bereits vor

elf Jahren ein Stück, das am
selben Ort aufgeführtwurde.
Ja, damals ging es um die Frage,
ob es die Schlacht überhaupt ge-
geben hat. Dieser Streit lässt sich
nicht klären. Interessanterweise
war es ausgerechnet einWinter-
thurer, der den Schlachtverlauf
im 14. Jahrhundert als Erster be-
schrieben hat: der Franziskaner-
mönch Johannes vonWinterthur.

Wie verlässlich ist seine Chronik?
Er hat sie erst 30 Jahre nach der
Schlacht verfasst, aufgrund von
Erzählungen seines Vaters, der
damals anscheinend dabei war.
Weil er den genauenAblauf aber
nicht mehr wusste, hat er ihn
aus der Bibel übernommen. Es
gibt keinen Beweis, dass diese
Schlacht so stattgefunden hat.
Aber es gibt eben auch keinen
Beweis, dass sie nicht stattfand.

Als reales Vorbild für alpine
Grossresorts drängt sich das
Ferienresort von Samih Sawiris
inAndermatt auf. Haben Sie
sich von solchen Projekten
inspirieren lassen?
Ja. Wir haben geschaut, was so
etwas kostet und wie viel Geld
man braucht, um eine solche Re-
sidenz zu bauen. Auch das Bür-
genstock-Resort ist ein Thema.
Sawiris wird ja zudem im Mün-
dungsgebiet der Reuss im Vier-
waldstättersee bei Flüelen etwas
ähnlich Grosses bauen, mit ei-
nem Hafen. Das Thema brennt
an verschiedenen Orten.

Das Stückwirdmit über
vierzig Laiendarstellerinnen
und Laiendarstellern gespielt.

Worauf achtet man besonders,
wennman ein Stück für Laien
schreibt?
Dass es nicht nur Hauptrollen
gibt. Es braucht gute Rollen für
verschiedene Leute.Wir fragten
in derRegion,wer Lust zumMit-
spielen hat. Dann haben wir ge-
schaut, wie die Alters- und Ge-
schlechterstruktur aussieht, und
auf dieser Basis die Geschichte
entwickelt.

Wie stark greifen Sie jetzt
noch in die laufenden Proben
ein? Dürfen Ihre Sätze
verändertwerden?
Ich bin überhaupt nicht dage-
gen, dass Sätze angepasst wer-
den.Unser Stück ist keine Litera-
tur, sondern ein Gebrauchstext,
um eine Geschichte zu erzählen.
Es geht oft nicht umgrosse inne-
re Vorgänge, sondern vor allem
um die Story und die Beziehun-
gen der Figuren untereinander.

DasTösstal,wo Sie leben, ist
im Gegensatz zumÄgerital
kein Hotspot für Luxusresorts.
Warum eigentlich nicht?
Ich finde es luxuriös, dass es
hier keine Luxusresorts hat. Das
Tösstal hat für reiche Leute zu
wenig zu bieten. Am Morgar-
ten oder im Ägerital gibt es den
See und den Blick auf die Inner-
schweizerAlpen.Zudemkann ich
mirvorstellen, dass die Tösstaler
grundsätzlich dagegenwären. So
wie es ist, gefällt es mir gut.

«Spatenstich – das zweite
Morgartenspektakel»:
Bis 19.9., Naturarena beim
Morgarten-Denkmal.

«Eine Luxus-Überbauung an so einemOrt,
das sollte nicht passieren»
Theaterautor aus dem Tösstal Paul Steinmann aus Kollbrunn schrieb den Text für das Freilichtspiel «Spatenstich»,
das in Morgarten aufgeführt wird. Das Stück beginnt mit einer grossen Provokation.

In Paul Steinmanns Stück nehmen Investoren eine historische Stätte der Schweiz ins Visier. Foto: Regina Jäger
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Lomo

Ich liege in einem
italienischen
Hotelzimmer,
meine Zähne
sind geputzt, das
Buch habe ich
aufgrund meiner Schläfrigkeit
eben zugeklappt, die Nacht-
tischlampe ist ausgeknipst,
jetzt werd ich dann gleich
einschlafen. Das ist auch nötig,
morgen wird es ein anstren-
gender Tag werden.

Da schweift mein Blick im
Dunkeln über die Zimmerdecke
und dort, wo der Rauchmelder
hängt, da blinkt es. Rot.Was
das wohl zu bedeuten hat?
Schliesslich bin ich ja Nicht-

raucher und ich hab auch keine
Würstchen im Hotelzimmer
gebraten.Wahrscheinlicher ist
vielmehr, dass der Rauchmelder
damit anzeigt, dass seine
Batterie bald alle ist. Und was
machen Rauchmelder dann?
Ich weiss ja nur, was der bei
uns zu Hause macht, wenn ihm
die Batterie ausgeht: Er pfeift
los. Das möchte ich jetzt im
Hotelzimmer eigentlich doch
lieber nicht erleben. «Wieso
hab ich nur an die Decke hoch-
geschaut, ich Esel!» schimpfe
ich im Geiste mit mir. Darüber
nachdenken, wie es wohl wäre,
wenn mitten in der Nacht
in meinem Hotelzimmer der
Rauchmelder abgeht – das ist

nicht die Art von Gedanken,
die einen wohlig einschlafen
lassen.

Ob ich mich nicht lieber an der
Rezeption melden sollte? Sozu-
sagen präventiv? Jetzt wäre noch
Zeit. Aberwas heisst Rauchmel-
der auf Italienisch? Ich beginne
im Dunkeln schon mal ein
Sätzchen zusammenzubasteln.
Ich kann nur Pizza bestellen auf
Italienisch odermich nach dem
nächsten Zug erkundigen. Aber
so was. «Scusi Signore, la piccola
macchina contro il fumo fa luce
rosso.» Der Portier kriegt ja
einen Lachanfall. Abermir ist
gar nicht zum Lachen zumute.
Verflixt noch mal, ich sollte doch

schon lange schlafen. Schluss
damit, jetzt tue ich einfach so,
als hätte ich das rote Lämpchen
nicht gesehen. Ich drücke mein
Kopf ins Kissen. Aber jetzt hab
ich das Gefühl, dass ich das rote
Lämpchen sogar durchs Kissen
und durch die krampfhaft
zugedrückten Augenlider
hindurch blinken sehe.

Oder bedeutet das Blinken
vielleicht gar nicht, was ich
befürchte? Soll ich nicht besser
mal im Internet nachschauen,
ob ich irgendwo die Bedienungs-
anleitung des Rauchmelders
finde. Aber dazu müsste ich
doch wohl Marke und Modell-
nummer kennen. Die Zimmer-

decke ist verdammt hoch.
Ob ich den Stuhl auf den Tisch
stellen soll, damit ich zum
Rauchmelder hochklettern
kann? Und wenn Du dann
runterstürzt? Das wäre wohl
noch schlimmer, als wenn der
Rauchmelder losgeht. Und
wie erklärt man das dann auf
Italienisch? «Ho provato finire
il luce rosso»Wer bitte soll das
verstehen?

So ging die Nacht dahin.
Der Alarm kam übrigens nie.
Der Schlaf auch nicht. Und
den kommenden Tag, den
konnte ich rauchen.

Johannes Binotto

Ich und der Rauchmelder
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